. Redaktion, Verlag und Drud, 
on R. Graßmann, Schulzenſtraße 17. 


—— 


Inſerate: Die Petitzeile 1 Sgr. 


M . 


Stettiner Zeitung. 


Abendblatt. Dienſtag den 25. Februar 


‘Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., u 
mit Botemohn viertel, 1 Thlr. 7½ Sgr. 
monatlich 12½ Sgr., 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1868. 


Deutſchlaud. 

Berlin, 24. Februar. Se. Majeſtät der König nahmen 
im Laufe des heutigen Tages die Vorträge des Hausminiſters und 
des Civil -Kabinets entgegen, empfingen den Grafen Eberhard zu 
Stolberg- Wernigerode, den General-Lleutenant von der Armee von 
Hartmann und erthellten dem nordamerikaniſchen Geſandten Mr. 
Bancroft eine Audlenz. 

— Morgen, als am Schluß der Karnevalszeit, findet bei 
Ihren Majeſtäten im Weſßen Saale des Königlichen Schloſſes 
Ball und Souper fatt. 

— Die bieſige „Zukunft“ und die „Volkszeitung“ erzählen, 
daß König Georg zwei Millionen von den ihm zugeſtandenen 16 
Millionen bereits in Händen habe. Dieje Mitthellung iſt erdichtet. 
Das Kapitil und die Zinſen jener Ausgleichungsſumme ſind voll⸗ 
ſtändig im Beſitz der preußiſchen Regierung. Jene zwei Millionen 
gehören zu den Kapitalien, welche König Georg nach London ſchaf⸗ 
fen ließ. Da erſtere in baarem Gelde beſteden, ſo war natürlich 
die Herauszahlung derſelben nicht zu erreichen. 

— An dem Entwurf zu dem Jahresbericht, welchen das Lan⸗ 
des⸗Dekonomie-Kolleglum dem Mintſter v. Selchow überreichen will, 
wird jetzt jeher thätig gearbeitet. Der Umfang desſelben wird viel 

größer als in früheren Jahren fein, da der Bericht ſich auch über 
die neuen Provinzen ausdehnen wird. Auch wird der Inhalt an 
Mannigfaltigkeit und Bedeutung gewinnen. 

— Nachdem elne Deputatton aus Homburg in Berlin den 
vergeblichen Verſuch gemacht hat, die ed zum ‚Spiel auf 
längete Zeit als fünf Jahre zu erhalten, fol. Herr Blanc geneigt 

ſein, im Intereſſe der Stadt die Bedingungen der Regierung an- 
iunehmen 3 10 3 
E Der König ſprach geſtern Nachmittags vor der Ausfahrt 
im, Palais den Altersmann der Fiſcheizunſt in Schleswig, Möller, 
welcher in ſeinem hohen Alter nach Berlin gekommen iſt, um ſel⸗ 
nen neuen Landesherrn zu ſehen. * 1 
ai — Von Perſonen, die eben aus Wlen zurückgekehrt ‚find, 
bören wir, daß die bannoverſchen Gratulanten durchaus den Ein⸗ 
druck von Statiſten n Zwel Drittel davon waren 
Lanpieute und Handwerker, deren Reiſekoſten von höherer Stelle 
dealt wurden. Ein anderts leicht erkenn ares Ingredienz bilder 
ten etwerbloſe Leute verſchledener Stände, die die billige Neifege+ 
legenheit benutzten, um womöglich in die Rolle loyaler Verbannter 
Dlneinzukommen, und auf Koſten des Königs Georg entweder in 
Oieſterreich oder in Frankreich ihrem polltſſchen Kummer nachzu⸗ 
bangen. Dieſe werden nicht wieder helmkehren, falls man ihnen 
die Mittel zur Exiſtenz im Auslande gewäh tt. 
Es iſt jetzt gewiß, daß die Engländer Abyifinien nicht 
ſobald wieder räumen werden. General Sir Robert Napier läßt 
aus London Hütten’ nachkommen, um die Regenzeit mit feinem 
ganzen Korps von nahezu 30,000 Mann im Gebirge verbringen 
zu können. Der Plan, eine kleine Retterſchaar raſch nach Mag⸗ 
dala zu werfen, if definitiv aufgegeben worden. Mit dieſer häus⸗ 
lichen Eintichtung der Engländer im Quellenlande des Nils, er⸗ 
langt die Expedttlon einen unmittelbaren Einfluß auf die Entwid- 
lung der ortentalſſchen Frage. PAR?) jo 
— Die neue Wahlbezirksordnung, welche eben dem Landtage 
vorgelegt iſt, verändert zum Theil auch die Zahl der Deputirten, 
welche die einzelnen Regterungsbezirke entſenden ſollen. Danach 
würden künftig die Regierungsbizirke Danzig, Poſen, Pots dam und 
Münſter 1 Abgeordneten weniger, als bisher, dagegen die Regie- 
rungs beztrke Königsberg, Frankfurt a. O., Arnsberg und die Stadt 
Berlin 1 Abgeordneten mehr als früher zu wählen haben. 


— Der Handelsdertrag mit Oeſterreich wird, den „Hamb.“ 
Nachr.“ zufolge, viel bedeutſamer ſein, als gewöhnlich angenommen | 
Man hört ihn bier und da, was die Bedeutung und den 


wird. 
Umfang der Herabſetzungen namentlich des öſterreichiſchen Tarifs 
angeht, mit dem englliſch-fcanzöſiſchen Handelsvertrage in Parallele 


ſtellen. Oeſterreich ſoll bei den Verhandlungen mehrfach geltend 
gemacht haben, daß es früher England und Frankreſch nicht ſovlel 


zugeſtanden habe, wie es je t dem Zollverein bewillige, dieſe Kon⸗ 


zeſſion dem Zollverein gleichſam vorbehalten habe. Die Zuflim- | 


mung der Zollvereinsreglerungen zu den von Preußen in Ausoſicht 
geſtellten Bewilligungen gilt für geſichert. Andererſelts wird dle 
Zuſtimmung Oeſterrelchs zu einſgen von Preußen beantragten Her⸗ 
abſetzungen bekanntlich nicht bezweifelt. Sollte auch elne Ratiſt⸗ 
fationsfrift: von 6 Wochen angenommen werden, ſo ſteht doch feſt, 
daß der Handelsvertrag dem Zollparlament vorgelegt, wird. Be⸗ 
faunt if, daß ſämmtliche Herabſetzungen ſofort auch England, 
Ir ankteich und Belglen zu Gule kommen werden. 
icht = Die Nachricht einer Montagszeitung, daß der Landtag 
nicht den Sr. Maß. dem Könige geſchloſſen werden dürfte, beruht, 
wie une versichert wird, auf bloßer Vermuthung; es iet darüber 
noch kein 1 gefaßt. 2 ' 
— Die offalöje „Hoffmann e Correſp.“ : 
i m 0 p.“ meldet: Bei den 
20 Teller sst. en ee von Mecklenburg und 
Lubeck in den Zollverein, welche in nächſter Zelt eröffnet werden 
ſollen, wird außtr de preußtichen Regierung und den Reglerungen 
der beltretenden Staaten noch eine norddeutſche und eine füd- 
deutſche Regierung vertreten ſein. ueber letzteren Punkt iſt eine 


Veiſtändigung unter den ſüddeutſchen Staaten dahin getroffen, daß 


Balern an den betreffenden Verhandlungen Anthell nimmt. Als 
Kommiſſar iſt der K. Oberzollrath OG. Berr beſtimmt. 

— Der Ausſchuß des deutſchen Handelstages hat beſchloſſen, 
5 9 0 tleich nach Schluß des Zollparlaments nach Berlin 
zu berufen. N 

Dim Vernehmen nach ſoll es in der Abſicht liegen, über 
die Hppothekenbanlfrage demnüchſt auch die General-Landſchafts⸗ 
Direktoren gulachtlich zu hörten. 3 


— So viel bis jetzt feſtſteht, ſoll das Verſicherungsweſen ge⸗ 
trennt von der ſonſtigen Regulirung des Gewerbeweſens behandelt 
werden, ſo daß das Verſicherungsweſen eine Angelegenheit der 
Spezilal⸗Geſetzgebung bleiben. wird. 

— Eine Bekanntmachung des Finanzminiſters bringt eine neue 
Verordnung wegen der Darlehnskaſſenſcheine mit Bezug auf den 


Nothſtand in Oſtpreußen. 

Berlin, 24. Februar. (Haus der Abgeordneten.) 55. Sitzung. 
Präſident v. Forckenbeck eröffnet die Sitzung um 10% Uhr. — Am Mi⸗ 
niſtertiſche die Miniſter Frhr. v. d. Heydt und Graf Itzenplitz und mehrere 
Regierungs⸗Kommiſſare. 

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Vereidigung von 
fünfzehn Mitgliedern des Hauſes auf die Verfaſſung. Dieſelbe erfolgt in 
der üblichen Er — Der zweite Gegenſtand iſt der Bericht der vereinig⸗ 
ten Kommiſſionen für Handel und Finanzen über den Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Bewilligung einer bedingten Zinsgarantie für das Anlage⸗ 
Kapital einer Eiſenbahn von Poſen nach Thorn und Bromberg. — Vor 
dem Eintritt in die Berathung ergreift der Handelsminiſter Graf Itzen⸗ 
plitz das Wort, um zu erklären, daß er es für ſeine Pflicht gehalten habe, 
die ihm inzwiſchen zugegangenen Mittheilungen, welche er am Sonnabend 
erwähnt habe, näher zu prüfen. Das Reſultat ſeiner Information ſei ein 
ſolches geweſen, daß er das Haus nur bitten könne, in die Berathung des 
Geſetz-Entwurfes einzutreten und die Garantie zu bewilligen. Alles, was 
er gehört habe, ſei nicht der Art, daß es auch nur zu berechtigten Hoff ⸗ 
nungen Veranlaſſung geben könne. Es ſtänden Verhandlungen in Aus⸗ 
ſicht, die Monate lang danern und dennoch zu einem nicht befriedigenden 
Reſultate führen könnten. Er nehme es mit den Zinsgarantieen für Eiſen⸗ 
bahnen nicht leicht; wenn aber dieſe Garantie bewilligt werde, ſo ſei es 
ſicher, daß die oberſchleſiſche Eiſenbahngeſellſchaft die Ausführung über⸗ 
nehme. Ein Opfer ſei für die Staatsfaffe dabei nicht zu riskiren. — Der 
Präſident theilt jetzt mit, daß ihm ein Schreiben des Kaufmanns Michael 

Levy aus Inowraclaw zugegangen ſei, worin derſelbe mittheilt, daß er an 
die Geſellſchaft in London, welche die Bahn ohne Zinsgarantie bauen wolle, 
telegraphirt und um nähere Inſtruktion gebeten habe. Da aber in England 
der Telegraph des Sonntags nicht arbeite, ſo ſei er noch ohne Antwort 
und bitte deshalb den Präſtdenten und das Haus, die Berathung des Geſes⸗ 
entwurfes auf 48 Stunden auszuſetzen. Der Präſident fügt hinzu, daß er 
von Anträge von außerhalb des Hauſes nicht eingehen könne und das Schrei⸗ 
ben deshalb auf dem Bureau des Hauſes auslege. — Die Kommiſſion 
empfiehlt die Annahme des Geſetzentwurfes. (Berichterſtatter iſt der Abg. 
Dr. Hammacher.) & E 


„Ich beantrage, meine Herren, die Vorlage abzulehnen. Die letzte Kom⸗ 
miſſionsſitzung iſt ausdrücklich auf den Antrag des Regierungskommiſſarius 
vertagt worden, weil die Regierung noch nicht in der Lage ſei, über de 
Bachmann ſchen Antrag eine Erklärung abgeben zu können. Heute nu 
ohne daß ſeitdem eine nete Koftmiftenſtgung ſtattgefunden, ohne da 
irgend eine Aeußerung der Regierung über jenes Projekt gemacht iſt, bean; 
tragt der Herr Handelsminiſter kurzweg die Genehmigung der Vorlage. 
Unter dieſen Umſtänden ſcheint es mir uumsglich, jetzt dem Vertrage mit 
der Oberſchleſiſchen Eiſen bahn⸗Geſellſchaft unſere Zuſtimmung zu, geben, 
Der Herr Handels miniſter hat uns neulich geſagt, wir ſollen doch nicht den 
Sitz der Regierung in das Haus oder in die Kommiſſion verlegen, ſon⸗ 
dern ſollten der Regierung die Prüfung der Offerten überlaſſen. Durch 
die Sache ſelbſt wird das zwar nicht gefordert, ich acceptire jedoch dieſe 
Stellung vollkommen, ich ill der Regierung die vollſtändige Initiative 
überlaſſen und dem Hauſe nur ſein Veto vorbehalten. Aber in dieſer An⸗ 
gelegenheit ſcheint mir ein Veto nicht blos gerechtfertigt, ſondern ganz noth⸗ 
wendig. Trotz der Erklärung des Herrn Handelsminiſters im vorigen 
Jahre, daß er ein Gegner der Zinsgarantieen ſei, haben wir in dieſer 
Seſſton eine ganze Reihe derartiger Vorlagen neuer oder erweiterter Zins⸗ 
garäntieen gehabt. Es iſt hohe Zeit, einmal einen Strich durch derartige 
Zumuthungen zu ziehen. Wir konnen in dieſem Falle um ſo weniger auf 
ein lukratives Geſchäft rechnen, als das Baulapital auf die außerordentliche 
Höhe von 520,000 pro Meile normirt ift, während die Meile von 
Thorn⸗Inſterburg auf 330,000 %, von Schneidemühl⸗Dirſchau auf 
«320,000 % veranſchlagt iſt. Einen Grund für dies hohe Baukapital kann 
ich nur finden in dem Verluſt, der bei der Ausgabe der Aktien mit 90 
pt. gemacht werden ſoll. Iſt daher dieſer Vertrag ſchon an und für ſich 
verwerflich, ſo tritt dies noch mehr hervor gegenüber den anderweiten 
Offerten, die vorliegen. Das Anerbieten der engliſchen Geſellſchaft, die 
Bahn mit 12 Millionen Kapital bei einer Zinsgarantie von nur 6 Millio⸗ 
nen zu bauen, iſt durchaus annehmbar und um ſo wünſchenswerther, als 


Ausſicht ſtehen, die größte Bedeutung hat. Man hat geſagt, daß wieder⸗ 


ſeien. Aber gerade von dem hier in Rede ſtehenden Hauſe wird von dem 
preußiſchen Generalkonſul das Gegentheit bezeugt, mehrere Eiſeubahnen, die 
von eben dieſem Hauſe in Oeſterreich gebaut ſind, werden als muſterhafte 
anerkannt. Der Herr Miniſter hat neulich geſagt, er verſuche es mit allen 
Syſtemen, warum denn grade nicht mit engliſchen Unternehmern? Ich 
glaube, es wäre ſehr gerathen, auch dieſen Verſuch einmal zu machen. 

Finanzminiſter Frhr. v. d. Heydt: Das Riſiko für den Staat bei 
dieſer Bahn iſt nicht von Bedeutung; es könne darauf gerechnet werden, 


daß er auf die Offerten aus England keinen Werth lege; es ſei damit eine 
gute Ausführung und ein guter Betrieb nicht in Ausſicht zu nehmen. Er 
habe einige Erfahrungen gemacht; es paſſe nicht, alles zu ſagen, was man 
wiſſe. (Heiterkeit) Aber die Landesvertretung habe kein Intereſſe, ſolchen 
Anträgen zuzuſtimmen. Im wohl erwogenen Intereſſe des Landes und der 
betreffenden Provinz bitte er dem Geſetzentwurfſe die Genehmigung zu er⸗ 
theilen. Das Haus könne doch der Staatsregierung nicht zumuthen, eine 
Konzeſſion zu ertheilen, die nach ihrer Anſicht nicht im Intereſſe des Lan · 
des liege. Durch eine Ablehnung würde die Sache verzögert und das Sur 
lereſſe des Landes geſchädigt. — Abg. Leſſe: Er habe die Ueberzeugung, 
daß die Kommiſſton, wenn fie Offerten geprüft hätte, zu demſelben Reſul⸗ 
tate gekommen wäre, wie die Regierung, und er könne nur die Genehmi⸗ 
gung des wohl vorbereiteten Geſetz⸗ Entwurfes empfehlen. — Abgeordneter 

r. Becker: Gegen das Projelt ſelbſt, gegen den Bau der Bahn, habe 
ſich keine Stimme erhoben. Er aber halte eine Bahn von Juſterburg nach 
Poſen für nothwendiger und empfehle die Ablehnung der Vorlage. — Abg. 
v. Unruh: An ein ſolches Unternehmen gingen die Kapitaliſten immer 
ſehr ſchwer heran. Sie müßten dagegen geſchützt werden, daß das vorher 
feſtgeſetzte Kapital nicht überſchritten werde. Was die engliſchen Unterneh⸗ 
mer anlange, ſo würde es ein vergebliches Bemühen ſein, dieſelben vor 
eugliſchen Gerichten zur Erfüllung ihrer Pflicht anzuhalten. Es hätte doch 
mindeſtens mit hieſigen namhaften Banquters verhandelt werden müſſen, 
damit dieſe die Vertretung für die Engländer übernähmen. Das ſei aber 
nicht geſchehen, und es gehe daraus hervor, daß die Engländer nur Ver⸗ 
handlungen anknüpfen, ſich aber den Rücken frei halten wollen. Er habe 
auch ſehr erhebliche Bedenken dagegen, daß die Bahn, wenn die Regierung 
auf die Offerte eingehen ſollte, in der That mit engliſchen Mitteln gebaut 
werden würde; denn er ſehe keinen Grund ein, weshalb das engliſche Ka⸗ 
pital ſich auf eine nicht garantirte Eiſenbahn⸗Aktie werfen ſollte. Nicht an 
den Billigſten, ſondern an Denjenigen, von dem der Staat glaube, daß er 
die Bahn am beſten und ſolideſten baue, müſſe die Konzeſſion abgegeben 
werden, und das ſei die oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. Der Bau 


* a * 
75 * 


7. Wahlbezirk iſt Dahmen (Katbollk), im 8. Wahlbezirk Lindau 


nothwendig geworden. 


„Zur General⸗Diskuſſion ergreift zuerſt der Abg. Tweſten das Wort: — u iſt ſo bedeutend erfranft (Fieber mit Bruſtbeſchw 


Sterbeſakramente gereicht wurden. 
von einiger Beſſerung des Befindens geſprochen.) 


kulariſten⸗Partei galt, iſt heute Nachmittag geſtorben. 


„Königs Ludwig von Baiern ſeit geſtern ſehr verſchlimmert, indem 
eine Steigerung der Entzündung und Sieber" mit Delirium einge- 


die Heranziehung engliſchen Kapitals bei der Ausgabe von ſo enormen 
Summen, wie ſie uns für Eiſenbahnbauten in den nächſten Jahren in 


holt von engliſchen Unternehmern ſchlechte und unſolide Arbeiten gemacht 


daß die Bahn gut gebaut und gut unterhalten werde. Er müſſe geſtehen, 


dürfe nicht verzögert werden und die oberſchleſiſche Bahn ſei ein ganz ſiche⸗ 
rer Unternehmer. — Handels miniſter Graf Itzenplitz: Zu den von ihm 
im vorigen Jahre proklamirten Grundſätzen bekenne er ſich noch heute. 
Hier handle es ſich aber um eine Bahn, auf welche der Landestheil ſeit 
langen Jahren hoffe. Ihm ſeien die Staatsbahnen die liebſten. Zu 
der Zeit, als er nicht hoffen durfte, Geld für Eiſenbahnen zu erhalten, 
habe er Jedem, der eine Bahn bauen wollte, die Konzeſſion gegeben, und 
dadurch ſei es gekommen, daß die Berlin⸗Görlitzer Bahn gebaut und fertig 
ſei. Er könne aber jetzt die Verantwortlichkeit nicht übernehmen, der Pro⸗ 
vinz Poſen die Bahn noch länger vorzuenthalten. (Bravo.) 
(Schluß folgt.) 

Königsberg, 23. Februar. Im bieſigen Gerichtsgefäng⸗ 
niſſe, das gegenwärtig ſehr angefüllt iſt — es ſind über 400 
Gefangene darin untergebracht — haben ſich in den letzten Tagen 
Typhuskrankheiten gezeigt. Die Patienten wurden ſofort aus der 
Anſtalt nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe ‚befördert, 

Dresden, 24. Februar. Die zweite Kammer nahm heule 
das Wechſelſtempelgeſez mit der Abänderung an, daß für jedes 
angefangene oder volle Hundert ein Groſchen ent ſchtet werden 
ſoll, daß jedoch bei Duplikaten nur ein Exemplar ſtempelpflichtig 
ſei. Der Finanzminiſter erklärte, daß der Erlaß eines Bundeoge⸗ 
ſetzes über die Stempelſteuer kaum zu erwarten ſtehe. Die erſte 
Kammer hat den Beitrag zur Deckung des von der Chemuſtzer 
Induſtrie-Ausſtellung verbliebenen Deſizits gemehmigt. 

Karlsruhe, 24. Februar. Die „Karlsruher Zeitung“ be- 


ſtätigt die Nachricht von der Ernennung des Generallleutenants 
von Beyer zum badiſchen Krlegsminiſter. 


Derſelbe tritt als Ge⸗ 

nerallleutenant und General-Adjntant des Großherzogs in das 

badiſche Armeekorps. 75 
Karlsruhe, 24. Februar. 


Zellparlamentswablen. Im 


definitiv gewä lt. Im 2. und 3. Wahlbezirk kommt es zu engeren 
Wahlen, im erſteren zwiſchen dem Fürſten v. Fürſtenberg und Kirs- 
ner, im leßteren zwiſchen Leo und Hebting. Wegen der Doppel⸗ 
wahl Lindau's (im 8. und 14. Wahlbezirk) iſt eine Neuwah 
ünchen, 22. Jebruar. Der Minifter des Innern, 
den), daß ihm geſtern bereits auf den Wunſch des Arztes d 
(In neueſten Nachrichten n 


München, 24. Februar. Der Miniſter des Innern ß 
herr v. Pechmann, welcher als Hauptſtütze der gemäßigten Pos 
In der 
Partei der ultramontanen Partikulariſten herrſcht große Rührig⸗ 
keit, um aus ihrer Mitte einen Amts-Nachfolger im Kabinet durch⸗ 
zuſetzen. | Ey 
München, 24. Februar. Einem aus Nizza Heute Abend 
bier eingegangenen Telegramm zufolge hat ſich der Zuſtand des 


treten iſt. Der Zuſtand des Königs giebt zu ernſten Befürchtungen 


Veran aſſung. f 1 
‘ Ausland. 


Wien, 22. Febiuar. Dem Reichskanzler Scheu, v. Beuſt 
iſt von Sr. Majeſtät dem Könige von Baiern der Hausorden vom 
heil. Hubertus verleben worden. Pe: 

— Die Hannoveraner haben thellweile ſchon am Freitag ihre 
Rückreiſe angetreten. Hier find die Feſigenoſſen, wie die Blätter 
melden, auch in Kolliſlon mit einzelnen Perſonen geralhen, in denen 
ſie nur allzu ſchnel preußtſche Spione” witterten. 

ien, 22. Februar. Der Exkönig von Hannover gedenkt, 
wie geftern Abend in den Kteiſen der Delegationen verlaukete, in 
nächſter Zeit bereits nach England, nicht wie dle Preſſe meldete, 
nach Prag überzuſiedeln. Cs ſol dies die Folge eines elgenhän⸗ 
digen Briefes des Kalſers an ihn jein. Nach einer andern Verfion 
findet indeß wegen der Wahl eines anderen Aſpls zwiſchen ihm 
und dem Exkurfürſten von Heſſen Verhandlungen zum Zwecke eines 
gemeinſamen Verfahrens unter ihnen ſtatt. Auffällig bemerkt wird, 
daß ſich zur Hochzeltsfeler auch außer von Deſſau und Altenburg 
ein Speztalgeſandter des Herzogs von Braunſchwelg eingefunden 
hatte und wird von eingtlelteten Verhandlungen des Letzteren mit 
dem Erfönig wegen der Erbfolge in Braunſchwelg geſprochen. — 
In einer der nächſten Delegatlonsſitzungen beabſichtigt Herr von 
Beuſt mündlich noch detaillirtere Aufklärungen als im Rolbhbuch 
über das Verhältniß Oeſterreichs zu Preußen und Deutſchland zu 
geben. — Der Umſtand, daß das Landvolk in Oeſtetreich noch 
ganz unter dem Einfluß der Geiſtlichkeit ſteht und bloße noch jo 
energiſch abgefaßte Zitkulare des Miniſters des Innern gegen 
klerikale Agltatlonen bei der vollſtändigen Abhängigkeit und Schup- 
lofigfeit des niedern Klerus gegenüber des hohen Klerus wirkungs⸗ 
los verhallen müſſen, hat Hier den Plan zur Grüdung elnes großen, 
fi über ſämmtliche deutſch⸗öſterrelchiſche Ränder erſtreckenden Ver⸗ 
faſſungsvereins hervorgerufen, der eine ähnliche Organijalion wle 
der deutſche Nationalverein erhalten ſoll. — Der bekannte General 
Türr befindet ſich ſeit einigen Tagen in Wien. 

Bern, 24. Februar. Laut offizieller Anzelge iſt auch dle 
zweite Serie der Zwolf⸗Milllonen-Anleihe Behufs Ausrüſtung der 
ſchwe zeriſchen Armee mit Hinterladungs-Gewehren gedeckt. ä 

Paris, 22. Februar. Die Verhandlung im geſetzgebenden 
Körper, welche zu perſönlſchen Händeln zwiſchen Caſſagnge und Ol⸗ 
liviet geführt hat, berührte namentlich einen Artikel in dem vom 
Deputirten Granler de Caſſagnac redigſtten „Pays“, welcher, von, 
feinem Sohne Paul de Caſſagnac unterzelchnet, in der nledrigſten 
Weiſe die Deputirten Jules Favre und, Picard ſchmäht; dieſe be⸗ 
berühmten Advokaten werden mit Schauſplelern verglichen, mit wel ⸗ 
chen fie das Bevürfniß der öffentlichen Reklame theilten u. ſ. w. 
Als nun in der Sitzung des geſetzgebenden Körpers Granſer br 
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Caſſagnae es gewagt hatte, in Erwiderung auf eine Rede von 
Thiers die liberale Preſſe zu beſchuldigen, verlas Ollivier jenen 
Artikel des „Pays“. Aus allen Theilen des Saales geben ſich an 
gewiſſen Stellen die entſchledenſten Zeichen der Mißbilligung und 
der Entrüſtung kund. „Dies, meine Herren, fügt Olllvier nach 
beendigter Vorleſung bei, iſt die Sprache von Männern, welche hler 
auftreten .... Caſſagnac: Bitte, wer iſt der Unterzeichner des Ar⸗ 
tikels? — Dllivier: Es iſt Paul de Caſſagnac. — Caſſagnac: hat 
denn Herr Paul de Caſſagnac die Ehre, in dieſer Kammer ju 
ſitzen? — J. Favre: Er desgavouirt feinen eigenen Sohn! — 
Caſſagnac: Nein, gewiß nicht. Ollivler: Ich will mich in keine 
Perſönlichkeiten einlaſſen und bemerke einſach: Sie find der Chef⸗ 
redakteur des Blattes. Dies alſo, meine Herren, find die erlaub- 
ten Beſprechungen, dies die gewiſſen wohlgefälligen Beurthellungen! 
Gewiß find dieſe Späße und dieſe Ang iffe, die ich nicht näher 
bezeichnen will, unſchädlicher Natur, und die bedeutenden Männer, 
auf die fie ſich beziehen, haben wohl das Recht, fie zu verachten. 
(Lebhafte Zuſtimmung auf verſchledenen Bänken, Unruhe.) Nun, 
wenn man als Chefredakteur eines Blattes, das derartige Artikel 
enthält, hlerher kommt, um auf dle Nothwendigkeit der geſellſchaft⸗ 
lichen Ordnung, auf die Vorſchriften der Mäßigung und des An- 
ſtandes in der Diskuſſlon hinzuwelſen, jo giebt man feinen Geg⸗ 
nern das Recht, das zu thun, was ich jetzt thue, nämlich von der 
Tribüne herabzuſtelgen, ohne zu antworten. (Lebhafte Zuſtimmung 
und Belfal auf einer gewiſſen Zahl von Bänken.) Caſſagnac 
bittet um das Wort, um zu erklären, daß er als Deputirter und 
nicht als Chefredakteur in der Kammer ſitze und des halb keine Er- 
klärungen über einen auf der Tribüne verleſenen Artikel abzugeben 
habe. Der betreffende Artikel beziehe ſich übrigens auf Advokaten, 
die in Bezug auf die Ausübung ihres Berufs beurteilt werden. 
J. Jayre fällt hier ein: Das iſt nicht wahr, das iſt unrichtig. 
Präſident David: „Herr J. Favre, ich rufe Sie zur Ordnung!“ 
Der Präſident motivirt den Ordnungsruf durch ein einem Mit- 
glied in heftiger Weife erthelltes Dementi und fügt bei, daß die 
Diskuſſion eine ſehr traurige Wendung nehme. E. Picard wünſcht 
ebenf ills, daß dieſem Zwiſchenfall ein Ende gemacht werde. Das 
Land werde ſich ſchon ein richtiges Urtheil zu bilden wiſſen. Er 
verlangt dann Erklärungen von Seiten der Regierung. 
Florenz, 22. Februar. Die andauernde Anweſenhelt des 


nordamerikaniſchen Admirals Farragut zu Florenz und fein Drin- 


gen auf Abtretung elner Marineſtatlon an der Liguriſchen Küſte 
zu Gunſten der nordamerikaniſchen Mitlelmeerflotte, ſowie der Han⸗ 
delsflotte der Vereinigten Staaten haben in dem franzöſiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaſtshotel viele Bedenken erregt. Die gewünſchte Lokalität 
wäre allerdings für Frankreich eine bedenkliche. Faſt in der Mltte 
zuiſchen Civitavechia und Toulon gelegen, konnten in einem ger 
gebenen Falle amertkaniſche Schiffe unter Mitwirkung der italteni- 
ſchen der franzöſiſchen Flotte ſehr unbequem werden. — Der Prä- 
felt von Mailand Marcheſe Villamarina, wrlcher bei der Konfor- 
terie in Ungnade gefallen, ſeines Poſtens enthoben wurde, wird 


binnen Kurzem eine Reiſe ins Ausland antreten und nach feiner 
Zurückkunft dem Staatsdienſte völlig entſagen und in Turin feinen 


Mohnſitz nebmen. 


4 — Der Aktivobeſtaud der Armee, welchen die vorige Regierung 
auf 145,000 Mann: herabgejept hatte, iſt auf 215,000 Mann er- 
Dagegen befindet ſich faſt die ganze Panzer flotte 


höht worden. 
des Königreiches im Zuſtande der Disponiblität. 

Florenz, 24. Februar. In den nächſten Tagen wird dle 
Veröffentlichung einer Broſchüre des Generals Lamarmora erwartet, 


in welcher die Anſchuldigungen, die der General in dem bekannten 
Briefe an ſelne Wähler gegen die preußiſche Regierung erhoben 


hatte, rektiſizirt werden ſollen. j 


— Die päpſtliche Regierung hat in Belgien eine Anleihe 


von 50 Millionen Francs abgeſchloſſen. 


London, 22. Februar. 
laden jetner Jagdflinte umgekommene Oberſt Dunn, der noch junge 


Kommandeur des 33. Regiments und das erſte Opfer des Expe⸗ 


ditlonskorps in Abyſſinlen, war einer der Wenigen, die von dem 
berühmten Kavallerle-Angriffe der leichten Brigade auf dle Ruſſen 
bei Balaclawa lebendig zurückkehrten; und als die Ueberbleibſel 
feines Regiments (11. Huſ.⸗Regts.) aufgefordert wurden, den 
Mann zu bezeichnen, der vom ganzen Regimente der Würdligſte 
fel, für daſſelbe die Tapfetkelts⸗Auszeichnung des Victorla-Kreuzes 
zu empfangen, da tiefen fie einſtimmig: Lieutenant Dunn! Der 
auf dleſe Weiſe Ausgezeichnete verfolgte feine Laufbahn mit gro⸗ 
ßem Erfolge und war mit 35 Jahren Oberſt und der Nächſte 
zum General, hier eine beilſplelslos ſchnelle Beförderung für die 
Gegenwart. d 

— Unter den dieſſeltigen in türkiſchen Dlenſten ſtehenden 
Offizieren find mehrere Veränderungen zu berlchten. Der Oberſt 
Gordon vom Genickorps, der ſelt zehn Jahren im Minifterium 
der offentlichen Arbeiten thällg war, muß, jo will es der Dienſt, 
nach Haufe zurückkehren, weil ein längerer Urlaub nicht ertheilt 
wird. Si Adolphus Slade if vor Kurzem aus Geſundheltsrück⸗ 
ſichten aus der türkiſchen Marine, deren Reorganifator er war, 
ausgeſchſeden und in dle heimſſche Flotte, in welcher er mittler⸗ 
welle auch den Admiralsrang erhalten, wieder eingetreten. Sein 
Nachfolger, Sir W. Wiſeman, wartet noch auf die Genehmigung 
der Reglerung, wozu der Weg über eine Interpellation Stuart 
Mills im Parlamente führt, um auf feinen Poſten (Hafen-Admiral 
von Konftantinopel und Richter im hoͤchſten Admlralltäts gerichte) ab- 
zugehen. Kapitän Hobart (Bruder des Lord) hat es wegen dleſer 
Umſtändlichkeiten vorgezogen, feine. Stellung in der englischen 
Rangliſte aufzugeben, und If fofort General⸗Inſpeltor der Marine- 
ſchulen mit 3000 L. jährlichem Gehalt geworden. 

— Nach dem Berichterſtatter der „Morning Poſt“ hätten zwei 
preußſſche und zwei italteniſche Offiziere, die von ihren Regierun- 
gen als Milltär-Kommiſſarlen mit der abyſſiniſchen Erpebition ge- 
ſchickt worden ſeten, im Haupkquartlere eine ſehr ungaſtliche Auf⸗ 
nahme gefunden. Nachdem fie nur mit Schwierigkeit Erlaubniß 
erlangt, zue Fronte vorzugehen, ſeien ihnen Mauleſel, Futter und 
Provlant verweigert und die Reife durch den Kumeple-Paß nicht 
geſtattet worden, wodurch fie genöthlgt worden ſelen, den beſchwer⸗ 
lichen dreitägigen Umweg über den Tohonda-Paß zu nehmen. Es 


jet dieſts Betragen gegen die fremden Offiziere um fo tadelns⸗ 


werther, als engllſche Militär-Kommiſſare bisher immer bel kon⸗ 
tinentalen Armeen zuvorkommende Behandlung erfahren hätten, 
und die erwänten Offiziere aus Preußen und Italien mit beſon⸗ 


Der darch das unglückliche Ent⸗ 


deren Empfehlungeſchreiben des Generaliſſimus, Herzogs von Cam⸗ 
bridge, ins Hauptquartier gekommen ſelen. Auch der Berlchterſtatter 
des „Herald“ erwähnt den Umſtand, daß fremden Ofſizieren, dar⸗ 
unter zwei deutſchen, keinerlei Exleichterung zur Begleitung der 
Expedition gewährt worden ſel, bemerkt aber ausdrücklich, daß fie 
nicht als Kommiſſarlen ihrer reſp. Regierung acereditirt ſeien und 
ſich daher wie engliſche Offisiere außer Dienſt, oder wle Zeitungs 
Korreſpondenten, welche ſich der Expedition anſchließen, den Um⸗ 
fanden gemäß behelfen müſſen. Wenn ſelbſt Offiziere der Opera- 
tlons-Armee in ihren Ratlonen, Laſtthleren und Bagagenſtücken 
auf das Allernothwendigſte beſchränkt werden, um den Troß moͤg⸗ 
lichſt zu vermindern, dürften fremde Gäſte vom Militär und Civil 
ſich nicht zu ſehr beklagen, wenn ihnen dle gewünſchten Bequrmlic- 
keiten nicht geboten werden können. 

London, 22. Februar. Die „Times“ ſchrelbt: Läge es 
in der Macht des Königs Georg von Hannover, ſeinen Thron 
dadurch wiederzugewinnen, daß er ganz Europa in Brand ſteckte, 
er würde ſich ohne Zweifel gerechtfertigt fühlen, den Verſuch zu 
wagen. Es iſt uns in der That kein einziger entthronter Mo- 
narch bekannt, der vor irgend einem Mittel behufs feiner Reſtau⸗ 
ratlon zurückſchrecken würde. König Georg kann ſich allenfalls 
denken, wle der Welfe ohne den Hannoveraner exiſtiren konne; 
aber daß der Hannoveraner nicht ohne den Welfen zu leben im 
Stande jei, iſt bei ihm feſte Ueber zeugung Nach weiteren 
Reflerionen über die Gemüthsſtimmung entthronter Könige über- 
haupt erklärt dann das leitende Blatt, daß ſich Oeſterreſch, gegen⸗ 
über den Hletzinger Hoffeſtlichleiten, mit größtem Takte benommen 
habe, und daß es kaum wahrſcheinlich fei, daß Preußen die dem 
Exkönige gewährte Gaſtfreundſchaft des Wlener Hofes als einen 
unfeeundlichen Akt betrache. 

— Lord Bulwer Lptton, der bekannte Romanſchriftſteller, ift 
von einem in Paris wohnenden engliſchen Arzte, Dr. Furnbull, 
von der Schwerhörigkeit, an der er ſchon ſelt Jahren gelitten, ge⸗ 
heilt worden. 

London, 24. Februar. Es wird offiziell mitgetheilt, daß 
der auf ſo räthſelhafte Weiſe verſchwundene Geiſtliche Dr. Speke 
wleder zum Vorſchein gekommen und feine Abwejenheit eine freis 
willige geweſen jet. 

— Das „General Telegram Oſſice (Pope und Ree)“ meldet 
aus Waſhington, den 24. Februar: Der Präſident hat den höchſten 
Gerichtshof aufgefordert, den Vollzugsbefehl zur Amtsentfernung 
Stanton's zu erlaſſen. Stanton beharıt bei feiner, Weigerung, 
ſeine Funktlonen niederzulegen. 

Bukareſt, 24. Februar. Der Senat hat mit einer Ma- 
jorität von 3 Stimmen eln Mißbllligungsvotum gegen dle Regle⸗ 
rung ausgeſprochen. 

Waſhington, 13. Februar. 
ſetzentwurf eingebracht, durch welchen Alabama, nachdem dort die 
Verfaſſung durch die Majorität der bei der Abſtimmung Belhellig⸗ 


ten anerkannt iſt, als berechtigt zur unmittelbaren Vertretung beim 
Kongreß erklärt wird. — Beim Hauſe der Repräſentanten iſt ein 
Geſetz beantragt, welches den Zweck hat, den Eintritt fremder 
ſident har die Miltar⸗Departements des Ostens uf ee 
zu einem atlantiſchen Departement vereinigt, und zum Brfehle- 
haber deſſelben den General Sherman mit dem Hauptquartier in 


Verbrecher in die Vereinigten Staaten zu verhindern. 


Waſhington ernannt. — Das Gerücht von der Flucht Cabrals 
aus San Domingo beſtätigt ſich. 


11 Pommern. 
Stettin, 25. Februar. Unter den dem Heute eröffneten 


Kommunal-Landtage von Altpommern zugegangenen Propoſitlonen 


befindet ſich auch eine des Herrn Landraths v. d. Marwilrz, dahin 
gehend: „mit dem Verſicherungsverbande der altpommerſchen Land- 
feuer⸗Sozletät, in der bisher nur Gebäude des platten Landis 


gegen Feuersgefahr verſichert werden konnten, künftig auch eine 


Mobiliar-Verfigerung zu verbinden.“ Dieſe Propoſitlon wird 


zunächſt einem vom Landtage niederzuſetzenden Ausſchuſſe zur ſpe⸗ 


nellen Prüfung überwleſen und ein Beſchluß jedenfalls erſt in der 
nächſten Sitzungsperiode des Landtages gefaßt werden. Es if 


nicht zu verkennen, daß die Sache von großer Wichtigkeit und eine 


Ausdehnung des Sozirtätsverbandes auf die Zuläſſigkeit der Ber- 


ſicherung auch von Mobilien ein ſchon länger vlelſeitig gehegter 


Wunſch iſt. 
Er Der Geheime Sekretalr Saß bei der hleſigen Provinzlal- 
Steuer-DOirektlon beging am 20. d. Mis. fein 50 jähriges Dienſt⸗ 
Jubiläum. Nachdem Vormittags eine Deputation des Kolleglt, 
beſtehend aus dem ſtellvertretenden Provinzlal⸗Steuer⸗Direktor Hrn. 
Ober-Reg.⸗Rath Bon und Herrn Retzterungs-Rath Schrader, den 
Jubtlar im Krelſe ſeiner Familie, naher Anverwandten und theil⸗ 
nehmender Freunde, in deſſen Wohnung beglückwünſcht und dem⸗ 
ſelben den, in Anerkennung treu geleifteter Dlenſte ihm verliehenen 
Rothen Adler⸗Orden überreicht hatte, erſchlen eine aus den beiden 
Burtau-Vorſtehern und dreien K llegen des Gefelerten beſtehende 
Deputation der Beamten der Provinzlal-Steuer-Direktlon, um dem 
Jubilar unter herzlichſter Begrüßung im Namen feiner Kollegen 
und der Mitglieder und Beamten des hieſigen Haupt⸗Steuer Amtes 
eine ebenſo werth- wie geſchmadvolle Stußuhr als einen dauernden 
Beweis der alljeitigen Liebe und Werthſchätzung zu überreichen, 
deren der Jubllar ſich erfreut. Der Abend des 21. d. Mts. ver- 
einigte im neuſtädtiſchen Logenlokale die Beamten der Direktion, 
die Mitglieder und viele Beamte des Haupt⸗Steuer⸗Amts, fo wie 
Verwandte und Freunde des Zubilard zu elnem ſolennen Feſteſſen. 
Nachdem der Steuerrath Schmotl den erſten Toaſt auf Se. Maj. den 
König, und der Rechnungsrath Fillté den zwelten auf den Jubilar aus- 
gebracht, folgten verſchledene Toaſte ernſten und helteren Jahalts, 
die der herzlichen Harmonie Ausdruck gaben, welche die Feſtgenoſſen 
beſeelte und bis zu ſpäter Stunde um den gefelerten Jubllar ver⸗ 
einigte. 

— Der bereits erwähnte, dem Herrn General- Lieutenant 
v. Colomier geſtern überreichte Ehren-, ein ſogen. mit einem 
Korbe verſehener Schleppdegen, enthält auf dem Griffe einne Topas 
mit dem Wappen des Gefelerten und auf der Rückſelte die Ja⸗ 
ſchrift: „Dem Brigade⸗Kommandeur v. Colomler.“ Die wunder⸗ 
ſchön geſchliffene Damascener-Klinge iſt mit goldenen Palmen ver⸗ 
ziert und trägt vie Inſchrift: „Königgrätz, Königindof und Sadowa“, 
auf der entgegengeſetzten Seite die Worte: „Zum Andenken un⸗ 
ſetem theuren Brigade - Kommandeur, Genkial v. Colomier; das 


Beim Senate iſt tin Ge⸗ 


Offiner⸗Korps der Garde-Artillerle-Brigade.“ Der Gefelerte nahm 


das ihm mit einer Anſprache des Prinzen von Hohenlohe überreichte 
Andeaken mit Zeichen der tiefftlen Rührung entgegen. Ein von 


demſelben veranſtaltetes Diner vereinigte jpäter die Mitglieder der 
Deputatlon, die beiden Adjutanten des Gefelerten und den Herrn 


Balle v. Hartmann im Hotel de Pruſſe zu einem frohen 
ahle. 
— Das Leuchtſchiff Swantewitz iſt geſtern auf ſeine Statlon 


gelegt. Nach Wollin zu war etwas Els ſichtbar. 


— Oeſtern find in den 10 Suppenküchen 3056 Portionen 


verabreicht worden. 1 


— Von geſtern Nachmittag bis heute früh find wegen ver⸗ 


ſchledener Pollzelvergehen 12 Perſonen verhaftet. 


— Geſtern Abend hielt der Fuhrmann B. ans Alt-Damm 


mit feinem Fuhrwerk, auf dem ſich verſchledene Kaufmanns güter 


befanden, vor der Degner'ſchen Elſenwaarenhandlung in der Beut- 


lerſtraße, woſelbſt er einen Auftrag auszurichten hatte. Als er 
nach kurzer Zeit auf die Straße zurückkehrte, war fein Fuhrwerk 
ſpurlos verſchwunden und blieben auch alle ſofort angeſtellten Ver⸗ 


ſuche, daſſelbe wieder aufzufinden, fruchtlos. Jedenfalls if daſſelbe 
von einem Liebhaber annektirt worden. 

Greifswald, 22. Februar. Das bier auf der Werft des 
Schiffsbaumeſſters Doodt neu erbaute ca. 300 Laſten große Bark⸗ 
ſchiff „Camilla“, lief heute glücklich vom Stapel. Das Schiff wird 
von Kapitän R. Beckmann geführt werden; Correſpondenz-Rheder 
iſt Herr Konſul Carl Grädener. 


Vermiſchtes. 

— (Ein Welthaus.) Ein Blick auf die Steuerlifle Ame- 
tifa’8 — und ſofort erkennen wir das Goldland. Ve rhältniß⸗ 
mäßig nicht wenig Häuſer zahlen mehrere Hunderttauſende Steuer 
und die Zahl der Millſonäre iſt nicht ſo gering, wie bel uns. 
Mr. A. T. Stewart z. B. zahlt, bei diejer großen Geſchäftsſlille 
über 250,000, Doll. Einkommenſteuer und beſitzt über 2 Millonen 
Doll. nur bewegliches Vermögen. Sein Geſchäft in Newpork 
(Firma: A. T. Stewart u. Co.) mit den 9 Filialen, thells in 
Amerika und tHeild in Europa, macht einen jährlichen Umſatz von 
90 Millionen Doll., was um jo bemerkenswerther iſt, als die Han⸗ 
delseffekten hauptſächlich Manufaktur⸗ und Kurzwaaren ſind. Ne- 
ben den drei beſtehenden großen „Stores“ errichtete Herr Stewart 
noch einen vierten, welcher mit der Haupifcont am Broadway ge- 
legen, jo koloſſal und elegant iſt, daß man ihn dort das „Mu- 
seum of shops“ nennt. Nach allen Richtungen und in allen 
Etagen befinden ſich Verkaufs ſtellen, und 4000 Damen können 
dort bequem zugleich ihre Einkäufe machen; das Perſonal allein 
zählt 1600 Köpfe, Auch ein Buffet, Billard⸗ und Leſeſalon iſt 
dort errichtet, und ein Teſegraphendraht verbindet ihn mit den an⸗ 
deren Läden und mit der Fillale in Boſton. Ebenſo hat Herr 
Stewart als Kunſtkenner und Wohlthäter einen Welttuf. Außer 
Hunderttauſenden, welche er an verſchledene Stiftungen und In⸗ 
ſtitute gab, ſchenkte er vor Kurzem ſeiner Valerſtadt New-Port 
15 A . a ee Aa arme Leute und verehrte 
erſt un dem Senator Creamer eln Haus im 
30,000 Ban, well derſelbe in rg Merge Lena Se 
polttiſche Anſichten (character?) vertheldigt hatte. Ein ſolcher 
Mann verdient gewiß unſere Bewunderung und wohl nicht mit 
Unrecht ſagt ein berühmter amertkaniſcher Staatsmann von ihm: 
„Herr Stewart konnte werden, was er wollte, er wäre immer eine 
Größe geworden. sr 7 5 f 


% e BR er t net ut alas 
erliu, Am 24. Februar c. wurden auf hieſigem Viehmarkt an 
Schlachtvieh zum Verkauf aufgetrieben _ ’ Te 1. dl 

An Rindvieh 1280 Stück. Die Zutriften waren für hieſigen Platz 
bedarf zu ſtark. Export- Geſchäfte waren ſehr unbedeutend, und konnte She 
Qualität nur 16.17 %, mittel 12—14, ord. 9—11 % per 100 Pfd. 
Fleiſchgewicht erzielen, die Beſtände wurden nicht aufgeräumt, 

An Schweinen 3098. Der Handel war ſehr belebt und wurden 
ſchwere fette Kern⸗Schweine mit 17 per 100 Pfd. Fleiſchgewicht bezahlt. 

An Schafvieh 2576 exel. des nicht unbedeutenden Beſtandes von vori⸗ 
ger Woche. Die Preiſe waren bei gedrücktem Handel ſehr flau, Export- 
Geſchafte nach dem Rhein und dem Auslande wurden nicht ausgeführt. 

An Kälbern 838, welche bei lebhaftem Handel zu anhaltend hoheren 
Preiſen aufgeräumt wurden. 

Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 25. Februar. Witterung: leicht bewölkt, Nachts ſtürmiſch 
und regnig. Temperatur + 8e R. Wind: NW. 

An der Börie, Be 
Weizen etwas niedriger, per 2125 Pfd. loco gelber inländiſcher 102 
bis 106 , bunter 100 105 %, weißer 106 110 , ungariſcher 94 
bis 102 i bez, 83—85pfd. pr. Februar 104 74 nom., Frühjahr 104 
RG bez., 104% ½ . Br. u. Gb., Mai-Juni 104½ Br 
- Roggen wenig verändert, pr. 2000 Pfd. loco 79-8117, * 
77½% , Februar 80 ½, 81, 80%, bez., Br. u. Gd. Mai⸗Juni 80 

Or, da K bez, „ . Gd., Juni⸗Juli 78 r Bra 

antiker Ind angariſte 56 5 0 an. loco 5 . el, 
märkiſche und ungariſche Frühjahr ſchleſ. 69—70pfd. 57 5 

ohne ee 56 % Gd. We he u * 
aſer behauptet, per 1300 Pfd. loco 41—42 , 4750 pb. 42 % 

Erbſen höher, per 2250 Pfd. loco 71—74 , Frühjahr Futter 
4 & bez. u. Gd. 

Rappkuchen loco hieſige 2%, S bez. 

„Rubol behauptet, loco 1024 , Br., io 10% 9% Gb., 
April-Mai 10 ½ & bez. u. Gd., Mai⸗Juni 10%, Sg bez., Juni-Juli 
10 ½1½ % d Gd., September ⸗Oktober 10% bez., Br. u. Gd. 

Petroleum pr. Februar 61%, bez. 

Spiritws unverändert, loco ohne Faß 20 ¼ Ag bez., Februar 20%, , 
S bez, Fruhlahr 20 ½ 4 bez., Brau. Gb, Mai- Jun 20¼ Ag Ur., 
e 21 M Br., elt 21% Br. 

egulirungs⸗Preiſe: Weizen 104, Roggen 81, Nüböl 1012,,, 
Spiritus 2014 5 a g K a € on 

Breslau, 24. Februar. Spiritus per 8000 Erales 19%. Weizen 
unverändert. Roggen per Februar 7544, per Frühjahr 77. Ruböl pr. 
Februar 9%, Srühjahr 988. Raps unverändert. Zink matt. 

Hamburg, 24. Februar. Getreidemarkt. Weizen und Noggen bei 
lebhafter Kaufluſt ſehr feit, ab Auswärts feft gehalten, auf Termine beſſer. 
Roggen ſehr geſucht. Weizen pr. Februar 5400 Pfd. netto 183 Bankothaler 


geringer 


Br. 182 Gd, per Februar⸗ März 182 ½ Br., 181½ Gb., per Frühjahr 


181½ Br., 181 Gd. Roggen per Februar 5000 Pfd. Brutto 143 Br., 
142 Gd. per Nr nr Min 142 Br., 141 Gd., pr. Frühjahr 140 Br., 
139%, Gd. Hafer feſt. Rübol ſtille, loco 23 ½, per Mai 23¼, per, Otto 
ber 24. Spiritus ſeſt, 29 nominell. Kaffee ruhig. Zink underändert, 100 
Ctr. per Frühjahr 13 Mk. 10 Sch. Petroleum ſehr feſt. — Regenwetter. 

London, 20. Februar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Marktbeſuch 
bee Sang et Ain AR W ranike verkauft, * frem · 
em Detailgeſchäft zu letzten Preiſen. Gerſte feſt. Hafer gutes Weſchäft 
zu vollen Briefen. — Schönes Wetter, Hafer g Be 


